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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Fran cke, Hein rich - Die Ge schich te der
Wal den ser
Ur sprung des Kol lek �v na mens Wal den ser.
Der Kol lek tiv na me Wal den ser um faßt das gan ze Sek ten we sen seit Karl
dem Gro ßen bis auf den Wal den ser Pe trus, von wel chem der Ur sprung
die ses Na mens mit Un recht ab ge lei tet wird.

Val den ses, Val len ses, Vau dois heißt Tal leu te, weil die Ge birgs ge gen den
von den Al pen bis zu den Py re nä en der Haupt sitz die ser Ge mein den wa -
ren und zum Teil bis auf den heu ti gen Tag noch sind.
Die Wal den ser zer fal len nach ihren Wohn ge gen den und nach den Na men
ih rer vor nehms ten Leh rer in vie le Un ter gat tun gen, wel che aber al le in
ge nau er Ver bin dung mit ein an der stan den; nach den ers ten hie ßen sie Al -
bin gen ser, Lom bar den, Pau vres de Ly on, Trans mon ta ni, Thou louzains,
Pi car den, Lio nis ten, Bo hemer; nach den letz ten Pe tro brü si a ner, Hen ri cia -
ner, Ar nol dis ten, Es pe ro nis ten, Jo se phis ten, Lol lar den, und end lich aus -
schließ lich nach demje ni gen Wal den ser, durch des sen Schick sal sie in al -
le Welt zer streut wur den: Wal den ser. Sie selbst nann ten sich gern Apo -
sto li ci; in Ita li en Fra ti cel li oder Frai rots; hie ßen auch wohl spott wei se in
Dau phiné: Chai gnards; in Pro vence: Sic cars (Beu tel schnei der), In sa ba -
thas, weil ih nen zum Vor wurf ge macht ward, als fei er ten sie bloß den
Sonn tag; in Flan dern Tur lu pins, weil sie zu Zei ten der Ver fol gung in den
Ge bir gen un ter den Wöl fen wohn ten. Cha za rer (Ket zer), Bul garn (bo -
ugres) nann te man sie nach der be kann ten, spät zum Chris ten tum be kehr -
ten und ihren heid nischen Ge bräu chen lan ge treu ge blie be nen Völ kern;
oder weil sie, wie ei ni ge höchst un wahr schein lich be haup ten, zu ge wis -
sen Zei ten in die sen Ge gen den ihren Zen tral punkt und Obe re ge habt ha -
ben sol len. Pa ta re ner, Ca tha rer, Ari a ner, Ma ni chä er, Gnos ti ker, Ada mi -
ten, Pas sa gers (Her um trei ber oder Schwär mer) Pau li cia ner, Ca tha phry -
gia ner sind gleich falls Be nen nun gen, und zum Teil durch die Ähn lich keit
wal den si scher Grund sät ze mit de nen je ner mor gen län di schen Sek ten ver -
an lasst.

Haupt sitz der Wal den ser.
Pi e mont war seit dem 9ten Jahr hun dert Haupt sitz der Wal den ser, und ist
es bis auf den heu ti gen Tag ge blie ben. Der von ih nen am süd li chen Ab -
hange be wohn ten Tä ler sind drei, näm lich das Lu zer na –; auch nach dem
Ba che, der es durch strömt: Pe lis tal be nannt; das von Pe ru sa oder eben -
falls nach dem es be wäs sern den Ba che: Clu son tal, und das von St. Mar -
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tin, wel ches jetzt auch nach dem an sei nem Aus gang be find li chen Fort
Bo sil le tal heißt. Das Lu zer na tal, das be trächt lichs te von al len, wird ge -
gen Un ter gang von den Al pen be grenzt, die es vom Gu ni ras tal in Dau -
phiné schei den, und be ginnt auf die ser Sei te beim Kreuz paß. In sei ner
gan zen Län ge und dem Lauf des Pe lis oder Pe li ce bachs, von West nach
Ost, be greift es jetzt die Ge mein den von Lo bi, Villas, in Tour und St.
Jean in sich. Zwei Sei ten tä ler ent hal ten süd lich die klei ne Ge mein de von
No ra und nord öst lich die be trächt li che re von An gro gna. Die Ge mein de
von St. Jean ist noch bis auf den heu ti gen Tag der äu ßers te von Wal den -
sern be wohn te Punkt, wie No ra auf der an dern Sei te des Pe lis; ob gleich
Lu zer na, süd west lich von St. Jean, der Haupt ort des Ta les ist. Um Schritt
vor Schritt dem Wal den ser-Land strich zu fol gen, der öst lich und süd lich
von dem von Bri gu ni ras und von Lu zer na be grenzt wird, muss man
nörd lich den Hü gel von St. Jean über stei gen, wo nach man die Ge mein de
von An gro gna be grüßt, die mit ihren Al p wei den die meis ten Wal den ser-
Ge mein den be rührt. Wen det man sich nach Nord ost, so er reicht man das
Tal von Roche plat te, und mehr ab wärts ge gen Süd ost die Ge mein den
von Pra rus tin, die ih rer im An ge sicht von Pig ne rol be find li chen Wein -
ber ge we gen merk wür dig ist. Die se bei den Ge mein den wer den das Me -
diat land ge nannt, weil sie zwi schen den Tä lern von Lu zer na und Clu son
lie gen. Roche plat te und Pra rus tin ha ben je de ei ne Kir che, bil den aber nur
ei nen Pfarr spren gel, der noch ein Drit tel der Ge mein de von En vers des
Por tes in sich be greift, wel che sich ge gen Clu son er streckt. Wenn man
von Roche plat te nach dem Tal von Tu ri ne her ab steigt, so fin det man die
klei ne Ge mein de die ses Na mens, die mit den üb ri gen zwei Drit teln von
En vers des Por tes zur Kir che von St. Ger main ge hört. Die se ist die ers te
im Clu son tal, am rech ten Ufer des Ba ches die ses Na mens. Nord west lich
davon öff net sich das Tal, in dem sich die Ge mein de von Pra mol be fin -
det, de ren Alp trif ten sich süd lich bis ge gen die von An gro gna und nörd -
lich bis nach St. Mar tin er stre cken. Wenn man aber den Bach auf wärts
steigt und sich nach Nord ost wen det, so ge langt man nach En vers-Pi -
nache, das zum Spren gel von Po ma ret ge hört, wel ches sich dem Haupt -
ort des Tals Pe ru se ge gen über be fin det, und nur ei ne hal be Stun de davon
ent fernt ist. Dort ist die Gren ze der Wal den ser. Von Po ma ret ge gen Nord -
wes ten be tritt man das Tal von St. Mar tin, wel ches das ge bir gigs te von
al len ist. Die ses Tal wird vom Ger ma nas que bach durch strömt, und ent -
hält drei Kir chen. Die zwei te auf wärts ge gen Nord west ist Man cil le, auf
ei ner An hö he über dem Dor fe Per ri er, dem Haupt or te des Tals. In ei ni ger
Ent fer nung davon son dert sich das Tal in zwei ho he Ge birgs tä ler. Das ei -
ne der sel ben wird durch die Ge mein de Ma cel ge schlos sen, an de ren Aus -
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gän ge die be rühm te Po si ti on von Bat sil le liegt; das an de re links führt zu
den ver ein ten Kir chen von Pra ly und Ro do ret, wel che die höchs ten von
al len sind. Man ge langt nur mit viel Mü he nach Ro do ret hin auf.

Le bens art der Wal den ser.
Die Le bens art der Wal den ser in die sen Al pen tä lern wur de durch das raue
Kli ma bedingt. Vie le ih rer Wohn or te wa ren 8–9 Mo na te im Jahr mit
Schnee be deckt; die Wäl der wa ren vol ler Wöl fe und Bä ren; die bei na he
un zu gäng li chen Ge bir ge mit un durch dring li chem Ur wald be klei det, den
die se ar men Leu te mit un be greif li chem Fleiß lüf te ten und mit Or ten be -
völ ker ten, wel che gro ßen teils noch jetzt ste hen und auf je nen Ur sprung
deu ten. Mit al ler An stren gung ge winnt man hier nichts als küm mer lich
Rog gen, ein we nig Ha fer und Gers te, und von al lem kaum die Aus saat
wie der, wel ches den Leu ten ge wöhn lich be geg net, wenn der Schnee sie
über rascht. Des halb las sen heu ti gen tags die Män ner die we ni gen Le bens -
mit tel ihren Wei bern und Kin dern zum Un ter halt, ent fer nen sich für den
gan zen Win ter und su chen ihr Le ben in frem den Län dern zu fris ten, in -
dem die ei nen Hanf käm men, die an dern als Schrei ner, Zim mer leu te und
Mau rer ar bei ten, noch an de re Holz fäl len und Bal ken und Bret ter hau en.
Von die ser Ar beit keh ren sie ge wöhn lich ge gen Os tern zu rück, mit dem
we ni gen Geld, wel ches sie ge win nen konn ten, und wo durch sie sich oft
al lein vor den Steu er ein trei bern ret ten, wel che ih nen sonst ihr we ni ges
Vieh oder ihren ge rin gen Haus rat rau ben wür den. Die Wei ber und Töch -
ter die ser ar men Ge birgs be woh ner su chen sich auf ei ne an de re Art ihren
küm mer li chen Un ter halt zu ver die nen, in dem sie näm lich schlan ke Es -
pen bäu me, die auf ihren Ge bir gen wach sen, mit der größ ten An stren -
gung oft 20 bis 24 Mei len weit bis Pig ne rol zum Ver kauf brin gen, um
die sel ben hier an die Ein woh ner als Nutz holz zu ver kau fen und für das
ge lös te Geld ei ni ge Pfund Salz mit nach Hau se neh men zu kön nen, wel -
ches bei ih nen sehr teu er ist. Die tie fer lie gen den wär me ren und frucht -
ba re ren Ge gen den der Ge bir ge sind dem un ge ach tet so fel sig, dass man
fast nir gends mit Wa gen fah ren kann. Al ler Be darf muss durch Maul esel
oder auf den Schul tern der ar men Leu te selbst trans por tiert wer den.

Kir che und Kir chen zucht der Wal den ser.
In die sen von der Welt ab ge schlos se nen wil den Ge bir gen leb ten die Wal -
den ser, arm an Gü tern der Er de, ein Jahr hun dert nach dem an dern, un -
wan del bar und ein för mig, wie die sie um ge ben den Al pen fort, auf de ren
frei en Hö hen ih re geist li chen Vä ter ih nen den Gott der Frei heit und das
un ver fälsch te Evan ge li um ver kün de ten, wel ches die Apo stel aus sei nes
Soh nes Mund emp fin gen. Ih re Kir che war der des Ur chris ten tums nach -
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ge bil det, so wie die Sit ten ih rer Pries ter de nen der Apo stel gli chen. Die
Er zäh lung von der un um schränk ten Ge walt der al ten Pries ter der Wal -
den ser: „dass sie im mer ei nen Haupt pas tor hat ten mit bi schöf li cher Ge -
walt, ne ben wel chem zwei Ge hil fen stan den, de ren ei nen er sei nen äl tes -
ten und den an dern sei nen zwei ten Sohn nann te; dass ne ben die sen noch
ein drit ter als Di a ko nus ar bei te te, so wie auch, dass die ser die üb ri gen
Pas to ren durch Hand auf le gen ein weih te, und die sel ben mit päpst li cher
Macht ab set zen durf te,“ ist völ lig er dich tet. Die Be ru fung ih rer Geist li -
chen oder Bar ben1 ge schah durch das Volk, des sen Ur teil sich der Kan di -
dat un ter wer fen muss te. Durch das Volk ward der sel be fä hig oder un fä -
hig er klärt, ei nem so wich ti gen Am te vor zu ste hen; das Volk fleh te Gott
um Bei stand und Stär ke für sei nen neu en Leh rer an.

Kei ner die ser Geist li chen konn te das Ge rings te un ter neh men oh ne die
Ein wil li gung und den Rat sei ner Brü der und Amts ge nos sen. Sie hat ten
wei ter durch aus kei ne Ein künf te als die, wel che ih nen die from me Hand
ih rer Ge mein de glie der dar bot. Die se geist li chen Va ter ver sam mel ten sich
jähr lich ein mal, im in ei ner Ge ne ral syn ode ih re all ge mei nen An ge le gen -
hei ten zu be spre chen. In spä tern Zei ten war die se Syn ode im Sep tem ber,
und in Zei ten der Ver fol gung ge heim; auch wohl im Win ter auf ein sa men
Al pen, wo der Schnee die Ver fol ger zu rück hielt. Ei ni ge die ser Bar ben
ver hei ra te ten sich, um sich da durch von den rö misch-ka tho li schen Geist -
li chen zu un ter schei den; an de re nicht, sei es aus Ent halt sam keit oder
weil sie ihren Wohn ort oft än dern muss ten; auch wohl we gen der häu fi -
gen Rei sen in frem de Län der. Sie un ter hiel ten näm lich be son ders seit der
Ver ban nung des Pe trus Wal dus und ih rer dar auf fol gen den Zer streu ung
ei ne un un ter bro che ne Kom mu ni ka ti on mit ihren Glau bens brü dern al ler
Län der, be son ders in Böh men, Deutsch land, Gas co gne, Pro vence, Dau -
phiné, Eng land, Ka la bri en und der Lom bar dei, und durch wan der ten die -
se Län der als Pil gri me. Die je ni gen Bar ben, wel che zu Hau se blie ben,
wand ten au ßer dem Pre digt amt und der Hand ha bung der Kir chen zucht
be son de ren Fleiß auf den Un ter richt der Ju gend, und vor züg lich sol cher
Jüng lin ge, wel che wie der zum Dienst der Kir che be stimmt wa ren2.
Größ ten teils leg ten sie sich da bei, nach der Ver si che rung meh re rer
Schrift stel ler, auf Arz nei kun de und Chir ur gie, so dass sie Ärz te der See -
len und Lei ber ih rer Pfarr kin der zu gleich wa ren. Wie sehr un ter schie den
sich die se ehr wür di gen Män ner von dem größ ten Teil der da ma li gen ka -
tho li schen Geist li chen!
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Die Wal den ser hat ten ganz die Ver fas sung der ers ten christ li chen Ge -
mein den; da her be sa ßen ih re Geist li chen zu gleich ei ne gro ße Au to ri tät in
der An ord nung und Re gie rung der äu ße ren Ver hält nis se ih rer Ge mein -
den. In ei nem Ent wurf ih rer Kir chen zucht heißt es: „Un ter an dern Voll -
mach ten, wel che Gott sei nen Die nern ver lie hen hat, gab er ih nen auch
die Macht, Füh rer zu er wäh len, wel che das Volk lei ten, und Äl tes te an zu -
stel len in ihren Äm tern, nach den ver schie de nen Ob lie gen hei ten für das
Volk.“ Und wei ter un ten: „Wir er wäh len aus dem Volk die je ni gen, wel -
che es re gie ren sol len: Äl tes te, nach der Ver schie den heit der Re gie rungs -
ge schäf te. Das Geld, wel ches uns vom Volk ge ge ben ist, wird von uns
auf die all ge mei ne Syn ode ge bracht, und vor al ler Au gen in den ge mein -
schaft li chen Schatz ge legt; dar auf durch un se re Obe ren ver teilt, und ein
Teil des sel ben den je ni gen ge ge ben, wel che Rei sen für un se re Kir chen
ma chen müs sen, wie es not wen dig ist er ach tet wor den; der an de re Teil
kommt an die Ar men.“ – „Kir chen stra fen sind not wen dig, um Got tes -
furcht auf recht zu er hal ten bei den je ni gen, wel che nicht ge treu blei ben,
da mit sie ge züch tigt oder aus ge schlos sen wer den kön nen, we gen ihres ir -
ri gen Glau bens, we gen ei nes Fehl tritts ge gen christ li che Lie be, we gen
Man gels an Hoff nung, oder we gen ih rer schlech ten Ei gen schaf ten über -
haupt. Wenn Über tre ter lieb rei che Zu recht wei sun gen nicht an neh men
wol len, so ver fah re man nach dem Aus s pruch Chris ti: zwei oder drei
Zeu gen mit zu neh men, weil die Wahr heit durch zwei er oder drei er Zeu -
gen Mund deut li cher spricht. Dies rät der Herr für den Fall, da der Fehl -
tritt noch nicht un ter vie len be kannt ist. Ist aber der Fehl tritt in der Welt
ruch bar ge wor den, so muss auch die Stra fe öf fent lich sein. Will der
Über tre ter sich durch kei ne Mit tel auf den Weg der Bes se rung zu rück -
füh ren las sen, son dern bleibt er bei sei ner Bos heit, so sol len wir tun was
uns Chris tus in sol chem Fall be fiehlt: ihn we gen sei ner Be harr lich keit im
Bö sen von der Kir che, dem Got tes dienst und der Ge mein schaft der Gläu -
bi gen aus schlie ßen.“

Durch sol che Dis zi plin hiel ten die ehr wür di gen Bar ben die Tal leu te in
ste ter Got tes furcht, so dass selbst noch der schwei ze ri sche Re for ma tor
Bu cer, wel cher mit zwei wal den si schen Geist li chen Be kannt schaft ge -
macht hat te, ge gen Lu ther, Öko lam pa di us und Me lanch thon das Zeug nis
über die Wal den ser ab leg te: er müs se ge ste hen, dass die Wal den ser die
rei ne Leh re Chris ti un ter sich be wahrt hät ten, wel ches Lob er ih nen nicht
ver wei gern kön ne. Auch Me lanch thon schrieb im Jahr 1559 an sie wie
folgt: „Wahr lich ich miss bil li ge die se stren ge Wei se, die Kir chen zucht in
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Eu ern Ge mein den zu hand ha ben nicht; woll te Gott, sie wür de mit et was
mehr Kraft in den uns ri gen ge übt.“

Die vor nehms ten Leh ren der Wal den ser.
Clau di us, Erz bi schof von Tu rin.
Die Kir che der Wal den ser ent stand un ter Karl dem Gro ßen und Lud wig
dem From men. Um die se Zeit leb te zu Tu rin der Erz bi schof Clau di us,
des sen Ruhm da mals ganz Ita li en er füll te. Zu sei ner Di ö ze se ge hör ten
nicht bloß die sa voy i schen und pi e mon ti schen Tä ler, son dern selbst auf
der an dern Sei te der Al pen ein Teil von Dau phiné, Pro vence und Frank -
reich. Er war ein Schü ler des Fe lix von Ur gel, ein Geis tes ver wand ter sei -
ner gleich falls be rühm ten Zeit ge nos sen, Bert ram’s und Go dis cal’s; ein
Freund Karls des Gro ßen und sei nes Soh nes Lud wigs des From men.
Die ser küh ne Selbst den ker griff das da mals kaum be fes tig te Sys tem der
Hi er ar chie an; kämpf te münd lich und schrift lich ge gen den Bil der dienst,
ge gen die An be tung des Kreu zes und der Re li qui en, ge gen die Ver eh rung
der Hei li gen; die Wall fahr ten, den Prin ci pal des Paps tes und an de res. Er
war der ers te oder we nigs tens haupt säch lichs te Kämp fer für die Rein heit
der christ li chen Leh re, und ver an lass te die ers te Los sa gung der Tal be -
woh ner oder Wal den ser vom päpst li chen Stuhl. Sei ne küh ne Spra che ge -
gen den Papst er hel let am bes ten aus ei nem Ant wort schrei ben an den
Abt Theu de mir:

„Dei nen Brief voll Ge schwätz und Spott ha be ich er hal ten. Du er klärst in
je ner Schrift, dass du durch mei nen Ruhm in Un ru he ver setzt wor den
seist, wel cher sich nicht bloß durch ganz Ita li en, son dern auch Spa ni en
und an de re Län der ver brei tet hat: als ob ich ei ne neue Sek te ge pre digt
hät te und noch pre dig te, was durch aus falsch ist. Auch ist es nicht zu
ver wun dern, wenn die Kin der des Sa tans so von mir spre chen, da sie ja
un sern Herrn selbst ei nen teuf li schen Ver füh rer ge nannt ha ben. Ich leh re
kei ne neue Sek te, son dern hal te mich an die rei ne Wahr heit, und pre di ge
und ver kün de nichts als sie; aber nach Kräf ten un ter drü cke, be kämp fe,
schla ge ich zu Bo den und zer stö re ich die Sek ten, die Kir chen tren nun -
gen, den Aber glau ben und die Ket ze rei en, und wer de hie mit nie auf hö -
ren, so lan ge mir Gott hilft und mei ne Kräf te es zu las sen.“

„Die, ge gen wel che wir es un ter nom men ha ben, die Kir che Got tes zu
ver tei di gen, sa gen: wir hal ten die Bil der, wel che wir an be ten, nicht für
gött lich, son dern ver eh ren sie nur dem zu Eh ren, wel chem sie nach ge bil -
det sind. Dar auf sa ge ich: wenn du die Bild nis se ei nes Pe trus und Pau lus,
oder Ju pi ter, Sa tur nus und Mer kur an die Wand malst, so wer den sie da -
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durch we der die ers ten Apo stel noch die an dern Göt ter, son dern es bleibt
im mer ein Irr tum, sie da für zu hal ten. Woll te man ja Ge schöp fe an be ten,
so könn te man ja lie ber le ben di ge an be ten, als sol che Dar stel lun gen in
oder auf Holz und Stein, wel che we der Ge fühl noch Ver nunft ha ben.
Wenn man aber selbst das Meis ter stück von Got tes Hand, den Men schen,
nicht an be ten und ihm die nen soll, wie viel we ni ger darf man Wer ken
von Men schen hand gött li che Eh re er zei gen, wel che nur die Ab bil dun gen
je ner sind. Wenn das Bild, wel ches du an be test, nicht wirk lich Gott ist,
war um beugst du denn dei ne Knie vor fal schen Göt zen und krümmst dei -
nen Rü cken vor lee ren Bil dern und mensch li chen Er dich tun gen. Denn
nicht bloß der je ni ge, wel cher Bil der ver ehrt, son dern gleich viel ir gend
ein an de res Ge schöpf, sei es himm lisch oder ir disch, sei es geis tig oder
kör per lich, der ver ehrt es an statt Got tes und er war tet von ihm das Heil
sei ner See le, wel ches er al lein von Gott er war ten soll te, und ge hört zu
de nen, von wel chen der Apo stel sagt: „sie ha ben das Ge schöpf lie ber als
den Schöp fer.“

„Sie he was die Ver eh rer der fal schen Re li gi on und des Aber glau bens sa -
gen: ,Wir ver eh ren das Kreuz und be ten es an, zu Eh ren und zum Ge -
dächt nis un sers Er lö sers.’ Dar aus geht her vor, dass sie, wie al le Gott lo -
sen, die Ju den und Hei den, die Auf er ste hung leug nen; dass sie glau ben,
Chris tus sei ver schlun gen durch den Tod, und sie müss ten nun an statt
sei ner das hin ter blie be ne Zei chen sei nes Lei dens und Ster bens ver eh ren.
Die se Leu te han deln Got tes Ge bot ge ra de ent ge gen. Gott be fiehlt: das
Kreuz auf sich zu neh men und ihm nach zu fol gen, nicht aber das sel be an -
zu be ten; und die se Men schen sol len es an be ten, oh ne es we der kör per li -
cher- noch geist li cher wei se auf sich zu neh men. Gott so die nen, das heißt
Ihn ver leug nen! Wenn man das Kreuz an be ten müss te, weil Chris tus dar -
an ge han gen hat, wie vie le an de re Din ge gä be es dann noch, wel che
Chris tus be rührt, ja selbst im Fleisch her vor ge bracht hat! Hat er nicht
neun Mo nat im Lei be der Jung frau ge wohnt? War um be tet man denn
nicht al le Jung frau en an, weil ei ne der sel ben den Hei land ge bo ren hat?
War um nicht Krip pen und al te Win deln, weil er in ei ner Krip pe lag und
in Win deln gehüllt war? War um ver ehrt man nicht Fahr zeu ge, da er in ei -
nem der sel ben ge schla fen hat? War um nicht Esel, da er sei nen Ein zug in
Je ru sa lem auf ei nem Esels fül len rei tend hielt? Und Läm mer, da von ihm
ge schrie ben steht: ,Sie he das ist Got tes Lamm, das der Welt Sün de trägt.’
Aber die se Leu te es sen die Läm mer lie ber, und be ten ih re Bild nis se an.
Be te man doch Lö wen an, da Chris tus der Lö we vom Stamm Ju da heißt!
Stei ne, weil Er sich ei nen Eck stein nennt! Dor nen, weil er mit den sel ben
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ge krönt ist, und Spee re, weil ei ner der sel ben sei ne Sei te durch bohrt hat!
Al le die se Din ge sind lä cher lich und soll ten eher be weint als be schrie ben
wer den; aber ich bin ge zwun gen, sie zur Be strei tung die ser Nar ren auf -
zu zäh len; zu re den ge gen die se ver stei ner ten Her zen, bei wel chen die
Pfei le und Weis heits s prü che des gött li chen Wor tes nichts aus rich ten.
Des halb muss man ih nen sol che Stein wür fe ver set zen. Geht in euch,
elen de Sün der! War um habt ihr euch von der Wahr heit ent fernt, und seid
To ren ge wor den? War um kreu zi get ihr von neu em den Sohn Got tes, set -
zet ihn der Ver ach tung aus und macht da durch die See len zu Ge nos sen
des Teu fels, in dem ihr sie durch das Ver bre chen des Bil der diens tes von
ihrem Schöp fer ent fernt, und sie in die ewi ge Ver damm nis stürzt?“

„Was dei nen Vor wurf an be trifft, dass ich die Welt hin de re, nach Rom zu
wall fahr ten, so fra ge ich zu erst dich selbst: ob nach Rom wall fahr ten Bu -
ße tun heißt? Wenn das ist, war um hast du denn schon so lan ge die Men -
ge ar mer See len in dein Klos ter ge sperrt und dar in auf ge nom men um
Bu ße zu tun? War um hast du sie auf die se Wei se ge zwun gen, dir zu die -
nen an statt nach Rom zu wall fahr ten, wel ches ja doch nach dei ner Mei -
nung Bu ße tun heißt? Ich be haup te: wer die ser ge rings ten ei nen ein Är -
ger nis gibt, dem wä re es bes ser, dass ein Mühl stein an sei nen Hals ge -
hängt und er er säuft wür de im Meer, wo es am tiefs ten ist. Wir wis sen
wohl, dass der Spruch des Evan ge li ums lei der falsch ver stan den wird:
,Du bist Pe trus, und auf die sen Fel sen will ich mei ne Kir che bau en, und
will dir die Schlüs sel des Him mel reichs ge ben.“ Er ver an lasst die un er -
fah re ne Men ge, nach Rom zu strö men, um das ewi ge Le ben zu er wer -
ben. Das Amt der Schlüs sel ge hört al len wah ren Wäch tern und Hir ten
der Kir che, wel che es so lan ge ver wal ten, als sie in der Welt sind, und
wel chen, wenn sie die Schuld des To des be zahlt ha ben, an de re fol gen,
mit glei chem An se hen und glei cher Macht. – Kehrt zu rück ihr Blin den
zu eu rem Licht! Kehrt zu rück zu dem, der al le Men schen er leuch tet, wel -
che in die Welt kom men! Ihr wan delt all zu mal in Fins ter nis, wenn ihr
nicht ein zig die sem Licht an han get! Ihr wisst nicht, wo ihr wan delt, denn
die Fins ter nis hat eu re Au gen ver stockt! Gott will nicht, dass je mand we -
der auf ei ge ne Ver diens te noch auf die Ver wen dung der Hei li gen baue.
Hört dies, ihr tö rich ten Völ ker, ihr, die ihr Nar ren seid! Wer det end lich
wei se und lau fet nicht nach Rom, um dort die Für spra che ei nes Apo stels
zu su chen! Was wür de der hei li ge Au gus tin da zu sa gen, von wel chem
ich euch so oft pre di ge!“
„Der fünf te Punkt, wel chen du mir vor wirfst, ist, dass es dir miss fällt,
dass der ,apo sto li sche Herr’, wie es dir be liebt den se li gen Papst Pas cal
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zu nen nen, mich mit die sem Am te be ehrt hat; aber wis se, dass nur der je -
ni ge ein Apo sto li cus ist, wel cher die Leh re der Apo stel be wahrt, und
nicht der, wel cher sich brüs tet, auf dem Stuhl der Apo stel zu sit zen, und
sich nicht um das Amt der Apo stel küm mert; denn der Herr sagt, dass
auch die Schrift ge lehr ten und Pha ri sä er auf Mo ses Stuhl sit zen.“

So weit die Ant wort des Bi schofs Clau di us. „Woll te Gott!“ sagt Fla ci us,
„dass wir die se und die üb ri gen Schrif ten des treff li chen Bi schofs ganz
be sä ßen, so wür den wir oh ne Zwei fel noch mehr Irr tü mer Roms gründ -
lich und aus führ lich wi der legt und ver dammt fin den.“
Der Haupt in halt der vor han de nen ist al so die Er klä rung, kei ne neue Sek -
te zu stif ten, son dern der al ten Rein heit des Glau bens und Kul tus ge treu
blei ben zu wol len; nur der Papst und die rö mi sche Kir che sei en ei ne Sek -
te, weil sie ab ge wi chen sei en. Sei ne und sei ner Ge mein de Leh re sei die
ech te christ li che, die des Paps tes da ge gen ei ne fal sche Re li gi on. Er ver -
spot te te sei ne Au to ri tät, sei ne Be feh le und vor geb li che Ge walt der
Schlüs sel des Him mel reichs, und hat te schon in der Haupt sa che die sel be
An sicht wie al le spä te ren Re for ma to ren, nur dass er die Mes se un an ge -
foch ten lässt, und zwar wahr schein lich, weil die sel be zu sei ner Zeit noch
we ni ger als ei gent li cher Glau bens ar ti kel be trach tet ward.

Um die sel be Zeit, et wa ums Jahr 840, trat auch der Pries ter und Mönch
Bert ram auf; ver tei dig te die ur sprüng li che An sicht vom Abend mahl, und
hat te die sel ben Grund sät ze, wie Clau di us, in ei nem Buch nie der ge legt,
wel ches er Lo thar I. wid me te.

Die Wal denser ge mein den be haup te ten ih re Grund sät ze seit die ser Zeit
ih rer Tren nung von Rom stets mit Un er schro cken heit und bil de ten im
Lau fe der Zeit zu ei nem aus führ li chen Lehr sys tem aus, wel ches bei sei -
ner all ge mei nen Be kannt wer dung (im 12ten Jahr hun dert) noch ganz die -
sel ben, schon von Clau di us ge lehr ten, Grund sät ze, nur in ei ner ab ge mil -
der ten Form, ent hielt.
Mit Ab lauf des ers ten Jahr tau sends der christ li chen Zeit rech nung er war -
te te man, den Weis sa gun gen des Pro phe ten Da ni els und der Of fen ba rung
Jo han nis zu fol ge, den An ti christ und den Un ter gang der Welt. Wirk lich
war um die se Zeit ei ne sol che Un ord nung und Not in man chen Tei len der
bür ger li chen Ge sell schaft ein ge ris sen, dass die Weis sa gung in Er fül lung
ge hen zu wol len schien. Auch die Wal den ser in den Tä lern von Pi e mont
und Sa voy en schei nen um die se Zeit in har tem Dru cke ge lebt zu ha ben,
wie aus den Ge schichts schrei bern er hel let, die den da ma li gen Zu stand
der Kir che und die Ver fol gungs sucht der Päps te be schrei ben. Die ar men
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Ge mein den durf ten ihren Got tes dienst nicht mehr frei wie sonst fei ern,
son dern muss ten ih re Pre di ger auf ho hen Ge bir gen, in tie fen Wäl dern
oder in ein sa men Dör fern hö ren, wel che am wei tes ten von der Ver fol -
gung der Päps te ent fernt wa ren. Das Tal St. Mar tin war da mals ein
Haupt zu fluchts ort der Bedräng ten, so wie die Dör fer Sal se, Ma cel, Ro -
do ret und Prals; fer ner das Tal Perou se, wo Ta läk, Pe vi, Grand Diblon,
Dor miglious, Pra rous tin, St. Bar the le mi, Roche plat te, de li Gau di ni lie -
gen; fer ner das Ge bir ge von Va che re, das Tal von Lu zer ne, die Kom mu -
nen An gro gne, Bo by und Ro ras. Woll ten die ver folg ten Ge mein den an
an dern als die sen ge nann ten Or ten sich ver sam meln, um Got tes Wort zu
hö ren, so muss ten sie, um der Wut ih rer Fein de zu ent ge hen, die ses bei
Nacht tun, in den ent le gens ten Pri vat häu sern und oft so gar in Höh len,
Kel lern und Wäl dern, wes halb ih re Drän ger sag ten, sie trie ben an die sen
ver bor ge nen Or ten die größ ten Ab scheu lich kei ten.

Be ren gar von Tours.
Bald nach die ser Ver fol gung aber er hiel ten die Wal denser ge mein den,
nach der auf ge lehr te Zeug nis se ge stütz ten Ver si che rung ihres Haupt ge -
schichts schrei bers (Le ger I.) ei ne we nigs tens mit tel bar be deu ten de Stüt ze
an Be ren gar, Leh rer an der Stifts schu le sei ner Va ter stadt Tours und Ar -
chi di a ko nus zu An gers. Sei ne Leh re stimm te, auch au ßer der Abend -
mahls the o rie, in den meis ten Punk ten mit der je ni gen der Wal den ser
über ein, so dass ihm ein gro ßer Teil der Ge mein den an hing, ihn als
Haupt und Vor kämp fer be trach te te, und sich, der oben an ge führ ten Ge -
wohn heit ge mäß, nach ihm Be ren ga ri a ner nann te. Die durch vie le Wun -
der fa beln be stä tig te und vor züg lich von der ita li e ni schen Geist lich keit
be schütz te Rot ber ti sche The o rie von wirk li cher Ver wand lung im Abend -
mahl fand be son ders in Frank reich zu erst den lau tes ten Wi der spruch. Be -
ren gar blieb, trotz des wohl mei nen den Wi der spruchs sei nes Freun des,
des Bi schofs Adel mann von Bre s cia, bei der ein mal ge wag ten Be haup -
tung, dass ei ne wirk li che Ver wand lung im Abend mahl der hei li gen
Schrift zu wi der sei und dass die Wei he des Pries ters das Brot und den
Wein bloß sym bo lisch als den Leib und das Blut des Er lö sers be zeich nen
kön ne. Eben so ver warf er den von den meis ten Wal denser ge mein den und
spä ter auch von Ar nold von Bre s cia be strit te nen Glau ben an die Not wen -
dig keit und Kraft der Kin der tau fe als ei nes Ge brauchs oh ne die je ni ge
Be deu tung, wel che die sem Sa kra ment ur sprüng lich er teilt ward. Ob er
über die Pries ter wei he, so wie über die Ehe im All ge mei nen die li be ra le -
ren Grund sät ze der Wal den ser ge habt, ist nicht mit Ge wiss heit zu be stim -
men.
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Lan frank aus Pa via, Abt zu Ber, her nach zu Gaen, ver klag te ihn bei Leo
IX., wel cher Be ren gar’s Ket ze rei en auf ei ner Kir chen ver samm lung zu
Rom ver damm te. Be ren gar war bei dem Kon zil nicht zu ge gen ge we sen,
kehr te sich auch we nig an sei ne Ver dam mung, son dern fuhr fort sei ne
Grund sät ze aus zu brei ten, bis der sel be Papst 1050 ein Kon zi li um zu Ver -
cel li in Pi e mont hielt, wo hin Be ren gar zi tiert wur de. Die ser aber fürch te -
te die ihm ge stell te Fal le und wei ger te sich, auf den Rat sei ner Freun de
Fer vardus und Wal do (wel cher nach ei ni gen den Wal den sern den Na men
ge ge ben ha ben soll), dort zu er schei nen, schick te je doch zwei sei ner Kle -
ri ker ab, sei ne Sa che auf dem Kon zil zu füh ren. Auch hier wur de sei ne
Leh re ver dammt, und er bald dar auf von sei nem Kö nig Hein rich I. ins
Ge fäng nis ge setzt und al ler sei ner Ha be be raubt; denn die ser Mon arch
hat te sich dem Lüt ti cher Bi schof De oduin über re den las sen, dass Ket zern
kei ne Ge rech tig keit ge bührt. Kaum war er wie der in Frei heit ge setzt, als
er auch fort fuhr, sei ne Grund sät ze un er schro cken wie frü her zu leh ren,
so dass sich sein An hang au ßer or dent lich ver grö ßer te, bis Papst Vic tor,
Leos Nach fol ger, 1054 ein Kon zil nach Tours be rief, auf wel chem Hil de -
brand das Le ga ten amt ver sah. Die ser sprach vor den ver sam mel ten Vä -
tern zu Be ren gar: „Ich zweif le nicht, dass du von dem Op fer Chris ti nach
der Leh re der Schrift rich tig denkst; doch weil ich ge wohnt bin, in al len
wich ti gen An ge le gen hei ten zur hei li gen Ma ria mei ne Zu flucht zu neh -
men, trug ich ei nem gott se li gen Freun de auf, von ihr zu er fle hen, dass sie
mir be stimmt durch ihn of fen bar te, wo hin ich mich in die ser Sa che nei -
gen und wor auf ich un be weg lich ste hen soll te. Da ver nahm mein Freund
von der Mut ter Got tes, und ver kün dig te mir, dass man von dem Op fer
Chris ti durch aus nichts an de res den ken, glau ben und be haup ten sol le, als
was die ech ten hei li gen Schrif ten dar über be stimm ten, ge gen wel che du
nichts ge lehrt hast.“

Dem nach war Hil de brand zu frie den, als Be ren gar öf fent lich be kann te:
„Das Brot des Al tars sei nach der Ein seg nung der wah re Leib des Herrn,
wie er jetzt zur Rech ten des Va ters sit ze; und der Wein sei nach der Ein -
seg nung das wah re Blut, wel ches am Kreu ze aus der Sei te des Er lö sers
ge flos sen wä re.“ Er ward mit ei nem Ge leit brief ent las sen, worin je der -
mann bei Stra fe des Ban nes ver bo ten ward, dem los ge spro che nen Grei se
an Leib und Gut zu scha den, oder ihn mit dem Ket zer na men zu be -
schimp fen. Sei ne Geg ner in des sen ruh ten nicht eher, bis Ni ko laus aber -
mals ein Kon zil nach Rom be rief, 1059. Hier muss te Be ren gar sich in die
Not des Au gen blicks schi cken, und ein von Hum bert von Bourgo gne
ver fass tes Be kennt nis un ter schrei ben: „dass näm lich nach der Ein seg -
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nung des Bro t es und Wei nes Chris ti Leib und Blut ganz ei gent lich und
nicht nur bib lisch ge gen wär tig sei; von des Pries ters Hän den be tas tet und
ge bro chen, und von den Zäh nen der Gläu bi gen zer mal met wer de.“ Kaum
war er aber wie der in sei ne Hei mat zu rück ge kehrt und hat te die gro ße
Ver fäl schung der christ li chen Leh re über legt, die er hat te un ter schrei ben
und als sei ne Über zeu gung an er ken nen müs sen, als er den Schritt herz -
lich be reu te, Bu ße tat und sei ne Grund sät ze, de nen er jetzt bis ans En de
treu blieb, mit neu em Hel den mut pre dig te. Er muss sich nach dem Kon -
zil noch tap fer ge gen sei ne Fein de ge wehrt ha ben; und al le Schrift stel ler,
wenn auch nicht im mer der sel ben An sicht, kön nen die sem gro ßen Mann
ih re Ver eh rung nicht ver sa gen; ma chen ihn we gen sei nes Wi der rufs kei -
ne Vor wür fe, weil der sel be er zwun gen war; nen nen ihn ei nen durch Ge -
lehr sam keit und mo ra li schen Cha rak ter gleich aus ge zeich ne ten Mann;
ei ne Stüt ze der Kir che, und die letz te Hoff nung des Kle rus (Erz bi schof
Hil de brand von Mans in sei nem Epi ta phi um auf Be ren gar). Sei ne letz ten
Ta ge leb te er im Ruf gro ßer Hei lig keit auf der In sel Cos mas, und starb
im Jahr 1088; nach an dern [An ga ben] 1099. Sei ne Leh re ward be son ders
durch Len se rich, Erz bi schof von Sens, fort ge pflanzt.

Ar nulph.
Auch je nen oben er wähn ten Ar nold oder Ar nulph ma chen die Ge -
schichts schrei ber der Wal den ser zu dem Ih ri gen. Die ser Mann von gro -
ßer Got tes furcht und au ßer or dent li chem Pre di ger ta lent hat te in den
Wohn ge gen den der Wal den ser, im süd li chen Frank reich und im nörd li -
chen Ita li en, un ter un end li chem Zu lauf des Vol kes ge gen die Miss bräu -
che der Kir che ge pre digt, kam dann un ter Ho no ri us II. nach Rom; trat
ge gen die Zü gel lo sig keit, Wol lust, Geiz und Stolz des Kle rus auf; stell te
die Ar mut und Hei lig keit der Leh rer in den ers ten Zei ten des Chris ten -
tums als Bei spiel auf; ge fiel da mit als ein Zeu ge der Wahr heit zwar dem
rö mi schen Adel sehr; zog sich aber den Hass der Kar di nä le und an de ren
Geist li chen in sol chem Gra de zu, dass sie ihn nachts er grei fen und heim -
lich um brin gen lie ßen. Man sagt, dass Gott ihm sei nen Mär ty rer tod
schon früh geof fen bart ha be, als er noch in Ver bor gen heit leb te; dass er
ihn be ru fen ha be, das Evan ge li um in Rom zu ver kün den. Des halb pre -
dig te der küh ne Mann: „Ich weiß, dass ihr mei ne See le ver folgt; weiß,
dass ihr mich in kur z er Zeit tö ten wer det. Aber war um? Ich sa ge euch die
Wahr heit, stra fe eu ren Über mut, eu re Wol lust, eu re Hab gier, mit wel cher
ihr Elen den nach Schät zen strebt; des we gen ge fal le ich euch nicht. Ich
ru fe Him mel und Er de zum Zeu gen an, dass ich euch ver kün di ge, was
mir Gott be foh len hat; ihr aber ver ach tet mich und eu ern Schöp fer, der
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euch durch sei nen ein ge bo re nen Sohn er lö set hat. Und kein Wun der,
wenn ihr mich, ei nen sün di gen Men schen, der euch die Wahr heit ver kün -
det, dem To de über ant wor tet, da ihr, wenn der hei li ge Pe trus heu te von
den To ten wie der auf er stün de und eu re Las ter straf te, selbst sei ner nicht
scho nen wür det.“ Als er dies mit lau ter Stim me ge ru fen; füg te er noch
hin zu: „Ich scheue mich zwar nicht, den Tod für die Wahr heit zu er lei -
den; euch aber ver kün di ge ich im Na men Got tes, dass der All mäch ti ge
eu re Las ter nicht un ge ro chen las sen wird; denn ihr, mit jeg li chem Un flat
be la den, ge het dem euch an ver trau ten Volk in die Höl le vor an. Das ist
Gott mein Zeu ge.“ Er ward er säuft.

Merk wür di ger als al le bis her ge nann ten Häup ter der mys ti schen Sek tie -
rer, so wohl we gen ihres schon voll stän di gen aus ge bil de ten Lehr sys tems
als auch be son ders we gen des Ein flus ses, wel chen sie auf die Grund sät ze
und Re for ma ti ons plä ne Ar nolds von Bre s cia üb ten, wa ren Pe ter von
Bruys und Hein rich.

Pe ter von Bruys.
Pe ter von Bruys, ein Geist li cher von Tou lou se, trat am An fang des
zwölf ten Jahr hun derts als Leh rer der al bi gen si schen Wal den ser auf, und
be haup te te sich zwan zig Jah re in die sem ehr wür di gen Be ru fe in Langue -
doc, Pro vence, Dau phiné und hier be son ders in den Di ö ze sen Gab und
Am brün, bis er sein der Wahr heit ge weih tes Le ben im Jahr 1124 zu St.
Gil les be schloss, wo man ihn als Ket zer ver brann te. Die Sum me sei ner
Über zeu gun gen war die der Wal den ser leh re über haupt: nicht die zu blo -
ßem Men schen werk ge wor de ne päpst li che Kir che, aus wel cher der Geist
Chris ti ent flo hen, ist die se lig ma chen de; son dern die se wohnt in den
Her zen der Gläu bi gen und äu ßert sich in der Form der ers ten christ li chen
Ge sell schafts ver fas sung. An die sen Haupt satz rei hen sich al le üb ri gen
An sich ten wie Säu len und Pfei ler des Tem pels. Sei ne An hän ger leg ten
ihr Glau bens be kennt nis in ei ner in der Pro ven zi al spra che ab ge fass ten
Schrift nie der, de ren In halt fol gen der ist:

„Das Fe ge feu er ist ei ne neu e re Er fin dung; der Bil der dienst Ab göt te rei,
denn Chris tus ist der ein zi ge Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen;
Chris tus hat nur ein mal vor sei nem Lei den sei nen Leib in dem Brot her -
vor ge bracht, und ihn sei nen Jün gern ge ge ben, da her ist die Fei er nicht zu
wie der ho len. Glaubt ja nicht – sprach Pe ter – dem euch ver füh ren den
Kle rus, der, wie in vie len an dern Din gen, so auch bei dem Dienst des Al -
tars euch be trügt, wenn sie er dich ten, dass sie den Leib Chris ti her vor -
brin gen und euch zu eu rem See len heil über ge ben. To ten mes sen und Al -
mo sen tei lung für Ver stor be ne sind über f lüs sig, weil es kein Fe ge feu er
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gibt. Die Tau fe ist kein ab so lu tes Hei li gungs mit tel, weil das Was ser an
sich nicht hei ligt, son dern al lein das Le ben in Gott, wel ches der Täuf ling
führt. Da her ist die Kin der tau fe ein Miss brauch, weil der Täuf ling noch
gar kein Le ben, oder we nigs tens kein sol ches ge führt hat, des sen Ta ten
ihm zu zu rech nen sind. – Gott kann an je dem Ort und nicht bloß in der
Kir che an ge ru fen wer den, denn die Kir che be steht nicht in äu ßern Din -
gen, son dern in der Ge mein schaft der Gläu bi gen. Da her ist al le Pracht
christ li cher Tem pel un nütz; al le Ze re mo ni ell ver damm lich, wie das der
Pha ri sä er; Gott wird nicht durch den kunst vol len Kir chen ge sang ge rührt,
son dern nur ver spot tet, so bald die Ge sin nung gleich gül tig, kalt oder
schlecht ist. Die Ver eh rung des Kreu zes als ei nes äu ßern Zei chens ist
gleich dem Bil der dienst ver werf lich; das aber gläu bi sche Fas ten ist ein
äu ße rer Ge brauch und un statt haft, wie die An nah me je der re li gi ö sen Sat -
zung, wel che nicht aus der hei li gen Schrift her vor geht. End lich ist das
Zö li bat ver damm lich, weil es bloß ei ne Er fin dung der Hi er ar chie, und
hei ra ten bes ser ist als Brunst lei den.“

Hein rich, Ar nolds von Bre s cia Freund und Leh rer.
Des ehr wür di gen Abts Pe ter von Clugny Wi der le gungs schrift mach te bei
den Pe tro bru si a nern kei nen gro ßen Ein druck, da Pe ters Freund, Hein rich,
in sei ne Fuß tap fen trat und ein ge wal ti ger Hort für die bedräng ten Ge -
mein den ward. Die ser Mann, frü her Mönch in Clugny, war aus dem
Klos ter ge tre ten, weil ihn der be geis tern de Ge dan ke er grif fen hat te, nach
Art der Apo stel durch die Län der zu wan dern und das Evan ge li um zu
ver kün den, wie es die hei li gen Schrif ten über lie fern. Sein Äu ße res war
edel und ent sprach dem gro ßen Geis te, wel cher durch sei nen Mund das
Volk hin riss. Der Bi schof Hil de bert ge stat te te ihm zu Mans als Volks leh -
rer auf zu tre ten, wäh rend er selbst gleich dar auf ei ne Ge schäfts rei se nach
Rom ma chen muss te. Die Men ge ver ehr te den gro ßen Red ner als ei nen
Hei li gen, in dem er ih nen die ein fa che brü der li che Ge mein schaft der ers -
ten Chris ten, den Geist des Glau bens und der Lie be vor mal te, wel cher
sie be seel te, und sie zur Nach ah mung auf for der te. Die bei dem Volk al le
Ach tung ver lie ren de Geist lich keit schrieb ihm:
„Un se re Kir che hat Euch brü der li che Lie be er wie sen in der Hoff nung,
dass Ihr das Volk über das Heil der See len be leh ren und den Sa men des
gött li chen Worts in die Her zen sä en wer det; aber Ihr habt Lie be mit
Hass, Se gen mit Fluch ver gol ten und die Kir che zu be un ru hi gen ge sucht;
Ihr habt Zwie tracht ge sät zwi schen der Geist lich keit und dem Volk; mit
Knüp peln und Schwer tern die auf rüh re ri sche Men ge ge gen die Kir che
be waff net; Ihr habt uns den Ju das kuss ge ge ben, uns ins ge samt öf fent lich
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Ket zer ge nannt, und was das Ärgs te ist, von vie len Sei ten den ka tho li -
schen Glau ben an ge grif fen. Da her ver bie ten wir Euch und al len Eu ren
Ge nos sen im Na men der hei li gen Drei ei nig keit, der gan zen ka tho li schen
Kir che, des Ers ten der Apo stel des hei li gen Pe trus, sei nes Stell ver tre ters
des Paps tes Pas cha lis, so wie auch un sers Bi schofs Hil de bert, in dem
gan zen Bis tum von Mans ins ge heim oder öf fent lich zu pre di gen, und Eu -
re ver kehr te Leh re fort zu pflan zen. Wenn Ihr aber, ei nem so gro ßen An se -
hen zu wi der, Euch wie der er kühnt, aus Eu rem schänd li chen Mun de das
Gift zu ver brei ten, so ex kom mu ni zie ren wir, ver mö ge des sel ben An se -
hens, Euch und al le Eu re Ge nos sen; es tref fe Euch am Ta ge des furcht ba -
ren Ge richts der ewi ge Fluch des sen, des Gott heit Ihr un auf hör lich an -
greift.“

Hein rich glaub te, Gott mehr ge hor chen zu müs sen als den Men schen und
fuhr fort Bru der lie be zu pre di gen, wie sie die ers ten Chris ten üb ten; die
Ver derb nis der Kir che zu be kämp fen; in ne re Rein heit und Ge nüg sam -
keit, äu ße rem Schein und Geiz ge gen über zu stel len. Un keusch heit straf te
er hart; ver damm te aber auch den un na tür li chen Zö li bat und die Hin der -
nis se, wel che die Kir che oft den Hei rats lus ti gen in den Weg leg te. Des -
halb ver hei ra te te er, un be küm mert um ka no ni sche Sat zun gen, vie le jun ge
Leu te, nach dem er die sel ben zu le bens läng li cher un ver brüch li cher Treue
ver pflich tet. Viel leicht zog sich der ed le Mann durch die se li be ra len An -
sich ten über Lie be und Ehe bei sei nen Geg nern ei nen bö sen Ruf zu, wel -
ches fol gen de Stel le ei nes Brie fes zu be wei sen scheint, den der nie ras -
ten de Zi ons wäch ter und Ket zer ver fol ger, der Abt Bern hardt von Clair -
veaux an den Gra fen Il de fons von St. Gil les und Tou lou se schrieb:
„Hö re, welch ein Mensch die ser Hein rich ist. Er ist ein Ab trün ni ger, wel -
cher das hei li ge Ge wand aus ge zo gen hat, und zu der Un rei nig keit des
Flei sches und der Welt zu rück ge kehrt ist, wie der Hund zu dem, was er
ge spien hat. Vor Wild heit hält er es nicht aus un ter Ver wand ten und Be -
kann ten zu woh nen; viel leicht aber auch, weil es ihn we gen der Grö ße
sei nes Ver bre chens nicht ge stat tet wird. Er hat sei ne Len den um gür tet
und ist ein Her um trei ber und Land strei cher ge wor den. Er miss braucht
das Evan ge li um zum Ge winn, feilsch te mit Got tes Wort, und pre dig te
um des täg li chen Bro t es wil len. Konn te er von ein fäl ti gen Leu ten oder
vor neh men al ten Frau en et was mehr er pres sen, so ver geu de te er es durch
Wür fel spiel oder noch grö ße re Schänd lich kei ten. Oft ist er näm lich
Nachts, wenn er tags zu vor den lär men den Bei fall des Vol kes ein ge ern tet
hat te, bei Hu ren ge fun den, oder bei Ehe wei bern. Fra ge doch nach, ed ler
Graf! Wie er die Stadt Lau san ne ver las sen hat; wie Le Mans, wie Poi -
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tiers, wie Bor deaux. An kei nen die ser Or te darf er zu rück keh ren, so
scheuß li che Spu ren hat er über all hin ter las sen. Er hat ge macht, dass das
Land, wo er sich auf hielt, ei nen stin ken den Ge ruch über die gan ze Er de
ver brei te te.“

Nach Hil de berts Rück kehr von Rom zog sich Hein rich auf die be nach -
bar ten Schlös ser bei Mans zu rück, wo er fort fuhr zu pre di gen. Das Volk
war so sehr von ihm hin ge ris sen und ge gen sei ne Geist lich keit em pört,
dass es sei nem Bi schof, der es seg nen woll te, zu rief: „Wir ver lan gen Eu -
re Wis sen schaft und Eu ren Se gen nicht; seg net und hei ligt den Kot; wir
ha ben ei nen Va ter, wir ha ben ei nen Pries ter, der an An se hen, hei li gem
Le bens wan del und Wis sen schaft Euch über trifft. Den ver ab scheu en Eu re
Geist li chen als ei nen Got tes läs te rer, weil sie wohl füh len, dass er mit
pro phe ti schem Geis te ih re Las ter auf deckt, ih re Irr leh ren und Aus -
schwei fun gen durch die hei li ge Schrift straft; aber die Ra che wird sie
bald tref fen, dass sie dem hei li gen Man ne, Got tes Wort zu ver kün den, zu
ver bie ten sich un ter stan den ha ben.“
Dar auf stat te te Hil de bert ei nen Be such bei Hein rich ab, um den ge fähr li -
chen Mann nä her ken nen zu ler nen; fand sich in sei nen Er war tun gen ge -
täuscht, er klär te ihn für ei nen un wis sen den Men schen und ver wies ihn
aus dem Bis tum. Hein rich zog nun wei ter in der Tracht ei nes Bü ßen den,
mit lan gem Bar te, bar fuß selbst im Win ter, ei nen Stab in der Rech ten, auf
wel chem ein Kreuz statt des Knop fes be fes tigt war. Glü ck lich pries sich
das Haus, in wel chem der Hei li ge die Nacht blieb, und den fol gen den
Tag ward er von der durch sei ne gott se li gen Re den be geis ter ten Men ge
wei ter ge lei tet. So kam er nach Poi tiers und Bor deaux; von dort ins süd -
li che Frank reich, wo er sich mit Pe ter von Bruys ver ein te und ge mein -
schaft lich zur Auf er bau ung der Ge mein den wirk te. Nach Pe ters Tod hielt
er sich in Pro vence, Langue doc und Gas co gne auf als an er kann tes Haupt
al ler Sek tie rer, bis er 1134 von dem Bi schof zu Arles ge fan gen und vor
das Kon zil zu Pi sa ge führt ward. Ob er hier zum Wi der ruf ge zwun gen
wor den, ist un ge wiss. Er ward dem heil. Bern hardt zur Auf sicht nach
Clair veaux ge schickt, von die sem viel be schäf tig ten Mann je doch bald
wie der ent las sen, und stell te sich nun mit grö ße rer Si cher heit an die Spit -
ze der von ihren Gra fen ge schütz ten al bi gen si schen Wal den ser. Hier tat
er Wun der der Be red sam keit; das gan ze Land schien sich von der rö mi -
schen Kir che tren nen zu wol len, und der da mals in Frank reich an we sen -
de Papst Eu gen schick te den Kar di nal bi schof von Os tia in die süd li chen
Pro vin zen des sel ben, um den Auf ruhr zu be schwö ren. Das ge lang die -
sem mit Hil fe des hei li gen Bern hardt, da durch dass die Ket zer und ih re
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Be schüt zer von al len Rech ten der bür ger li chen Ge sell schaft aus ge schlos -
sen wur den. Hein rich ward ge fan gen, ge fes selt, vor Eu gen auf das Kon -
zil [ge hal ten 1148] nach Reims ge schleppt und zu le bens läng li chem Ge -
fäng nis in ei nem Klos ter ver dammt, in wel chem er bald nach her starb3.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu -
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei -
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck -
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi -
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
An mer kung: Das Wort „Bar be“ soll so viel als Oheim be deu ten,
wel ches in frü he rer Zeit ein Eh ren na me war wie Le ger I. ver si chert.
An de re über set zen das Wort durch: Bart mann, weil die Geist li chen
viel leicht grö ße re oder an ders ge form te Bär te tru gen. J. E. Frei herr
von Mo ser: „Ge schich te der Wal den ser in den letz ten drit t halb hun -
dert Jah ren“, S. 10
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[←2]
An mer kung: Da sie ih re zum geist li chen Stand be stimm ten Jüng lin -
ge nicht zu den Scho las ti kern schi cken konn ten, bil de ten sie ei ge ne
Se mi na re, wel che sehr be sucht wa ren. Die His to rie des Mar tyrs lib.
I pag. 22 sagt: Die El säs ser hat ten den sel ben Ge brauch: ih re für den
geist li chen Stand be stimm ten Jüng lin ge wur den in die Tä ler ge -
schickt
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[←3]
An mer kung bzw. Fuss no te vom Au tor Dr. Hein rich Fran cke: „Na -
tür lich be schlie ße ich mit Pe ter von Bruys und Hein rich die Über -
sicht der Ge schich te der Wal den ser, oh ne Pe ter Wal dus zu be rüh ren,
weil die ser nach Ar nold wirk te, und es nach der Schil de rung des
Trei bens der Scho las ti ker nur dar auf an kam, das Feld zu zeich nen,
wel ches gleich dem der Scho las tik ei ne Bil dungs schu le für Ar nold
ward.“
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